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ANLASS UND ZIEL DES WETTBEWERBS

Die Bestandsgebäude des Bildungszentrums der Handwerkskammer 
des Saarlandes (Akademie des Handwerks und Gewerbeförderungs- 
und Technologiezentrale) sind stark modernisierungsbedürftig und 
entsprechen nicht mehr den zukünftigen Anforderungen einer 
handwerklichen Bildungsstätte. Dabei ist die Gebäudesubstanz des 
Bildungszentrums in unterschiedlich gutem Zustand. 
Ein Teil (GTZ) könnte ertüchtigt und weiterhin genutzt werden, ein 
anderer Teil (Akademie, Umweltzentrum, Großer Saal) muss abge-
rissen werden. 
Ein Neubau soll auf der, dem jetzigen Standort an der Hohenzollern-
straße gegenüberliegenden, bisher als Parkplatz genutzten Fläche 
(ca. 4.680qm) geplant und gebaut werden.
Die Nutzflächen umfassen Lehrwerkstätten (Fachbereiche) mit un-
terschiedlichen Anforderungen, die sich aus verschiedenen Gewer-
ken ergeben. Hinzu kommen Seminar- und Unterrichtsräume sowie 
Räume der (Bildungs-) Verwaltung. Für den Lehrbetrieb soll eine 
Kantine gebaut werden. 
Die gemäß der Stellplatzsatzung der Landeshauptstadt Saarbrücken 
erforderlichen Stellplätze sind auf den Grundstücksflächen der HWK 
nachzuweisen.
Prominenter Nachbar dieses Grundstücks ist die unter Denkmal-
schutz stehende ehemalige Ständige Vertretung der Republik Frank-
reich im Saarland („Pingusson-Bau“ errichtet 1952), die nach einer 
noch zu erfolgenden Sanierung als Verwaltungsbau, zum Beispiel als 
Ministerium, genutzt werden soll.
Von den WBW Teilnehmer*innen werden qualitativ hochwertige, 
der Aufgabenstellung angemessene Entwürfe erwartet, die auch 
den Ansprüchen des historischen Umfeldes gerecht werden.
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Erläuterungen

Städtebau
Die Erneuerung der Handwerkskammer Saarbrücken wird als kom-
pletter Neubau nördlich der Hohenzollern Straße geplant. Wir schla-
gen ein modernes, offenes Gebäudevor das die unterschiedlichen 
Ausbildungsberufe und Nutzungen der Handwerkskammer unter ei-
nem Dach vereint. Im Norden und Osten grenzt das Wettbewerbs-
grundstück an eine Parkfläche, die nördlich durch das denkmalge-
schütze und erhaltenswerte Pingusson Gebäude begrenzt wird. Im 
Süden befindet sich die jetzige Handwerkskammer des Saarlandes 
als Teil einer überwiegend durch Wohnen genutzten Blockrandbe-
bauung. Bewusst verzichten wir auf einen Hochpunkt und verorten 
den Neubau als 4-geschossigen Solitär im Park. Die flache Archi-
tektur des Neubaus versteht sich dabei als respektvolles, konträres 
Gegenüber zu der „Vertikalen“ Architektur des Pingusson Bau. Die 
Kernidee des Entwurfs ist, eine größtmögliche Verwebung zwischen 
Stadt, Handwerkskammer und Landschaft in Nord-Süd Richtung zu 
schaffen. Zwei mehrgeschossige, durchgesteckte Einschnitte auf 
Straßenniveau nehmen einen Großteil der öffentlichen Nutzungen auf 
und dienen dabei als Bindeglied zwischen Stadtraum und Landschaft.

Idee/ Konzept
Das Gebäude gliedert sich um 2 unterschiedliche identitätsstiftende 
Innenhöfe. 
Das Atrium ist als offener Eingangsbereich gestaltet und dient als 
Begegnungsort und Pausenfläche für Schüler und Lehrer. Gleichzei-
tig dient das Atrium als Adresse für die unterschiedlichen Nutzungen 
und repräsentiert die Vielfalt der Handwerksberufe. Gezielt gesetzte 
„Schaufenster“ ermöglicht Besuchern spannende Einblicke in die je-
weiligen Berufsfelder und deren Arbeitsweise. 
Der zweite Hof ist als Werkstatthof geplant und bildet einen atmo-
sphärischen Gegenpol zum Atrium. Dieser Hof ist als kalte, überdach-
te Halle geplant. Die zum Hof verglasten, öffenbaren Werkstätten im 
Erdgeschoss bilden zusammen mit dem Hof eine große, zusammen-
hängende Werkstattlandschaft. Daneben dient der Werkstatthof als 
Anlieferung. Die Matwerialien werden in den zentralen Lagerflächen 
im Erdgeschoss eingelagert und durch einen freistehenden, skulptu-
ralen Lastenaufzug auf die Geschosse verteilt. Die zwei gegensätz-
lichen Höfe mit ihren eigenen, unterschiedlichen Qualitäten bilden 
exemplarisch die Vielfalt der Handwerksberufe ab und schaffen in-
nenräumlich Spannende Ein- und Ausblicke.
Der Eingang wird durch einen zweigeschossigen Rücksprung zur Ho-
henzollernstraße generiert von welchem man das Foyer betritt. Wir 
begreifen das „durchgesteckte“ Foyer als Bindeglied zwischen Stadt 
und Parklandschaft. Das Erdgeschoss nimmt neben einem Großteil 
der Metallwerkstätten die Mensa und den Vortragssaals auf. Während 
sich der Vortragsraum im Süden zur Stadt orientiert, liegt der offe-
ne Speisesaal der Mensa zum Park hin orientiert und lässt sich im 
Sommer durch eine großzügige Terrasse ins Grüne erweitern. Beide 
Räume lassen sich zusammen mit dem Foyer als eine große, zusam-
menhängende Fläche für große Veranstaltungen nutzen.

Fassade
Wir schlagen eine weiße Metallfassade vor, die ein transparentes und 
leichtes Erscheinungsbild des Baukörpers vermitteln soll. Die hori-
zontale Ausrichtung des Gebäudes wird durch die hervortretenden 
Geschossdecken verstärkt und soll als Kontrast zur vertikal geglie-
derten Fassade des Pingusson Gebäudes verstanden werden. Schlan-
ke Fassadenelemente aus recyceltem Aluminiumblech ziehen sich 
in einem durchgängigen Raster von 62,5 cm in 2 unterschiedlichen 
Breiten um das Gebäude. Das dadurch erzeugte Spiel in der Fassa-
de lässt Rückschlüsse auf die dahinterliegenden Nutzungseinheiten 
zu.  Dahinter liegen großformatige Fenster mit einer 3-fach Wärme-
schutzisolierverglasung im Wechsel mit gedämmten Blindpaneelen. 
Ein außen liegender, individuell steuerbarer Raffstore gewährleistet 
den Sonnenschutz.

Tragwerk
Wir schlagen eine robuste Stahlbetonskelettkonstruktion vor. Die Wirt-
schaftlichkeit der Skelettbauweise liegt in der Systematisierung der Ge-
bäudestruktur und dessen Bauteile sowie in der Flexibilität der Grund-
rissgestaltung. Der Neubau könnte so schnell und kostengünstig auf 
Veränderungen in der Lehre einer sich rasant verändernden Arbeitswelt 
reagieren.

 Energie Konzept
Das neue Gebäude ist im Zusammenspiel aktiver und passiver Gebäu-
dekomponenten als ganzheitliche Architektur entwickelt. Zum einen 
wurde eine Gebäudehülle gestaltet, welche ganzjährig die Lastgänge 
- v.a. Spitzenlastgänge deren Entgegenwirken energieintensive tech-
nische Systeme erfordert - reduziert. Es werden die Forderungen der 
geltenden Energieeinsparverordnung eingehalten, die Fenster erreichen 
mit einer 3-Scheibenverglasung zur Reduzierung des Kaltluftabfalls ei-
nen besseren wärmetechnischen Standard und erlangen damit eine Op-
timierung der Behaglichkeit. Der sommerliche Wärmeschutz wird über 
einen angemessenen Fensterflächenanteil und ein effizientes Sonnen-
schutzsystem erreicht. 
Zum Ausgleich der Lasten ist in allen Bereichen eine Flächentemperie-
rung vorgesehen. Dabei erhalten die Werkstattbereiche, welche kom-
primiert im EG und OG I verortet sind, eine Betonkernaktivierung und 
mechanische Lüftung über Mischluft, welche offen verlegt an den De-
cken geführt werden. Die Obergeschosse 2 + 3 werden über eine Fuß-
bodenheizung / -kühlung temperiert und werden – bis auf Seminar-
bereiche mit hohen Belegungsdichten – natürlich gelüftet. Räume, die 
aus der Nutzung heraus eine mechanische Lüftung benötigen erhal-
ten diese über eine Grundlüftung mittels Mischluft in Kombination mit 
Fensterlüftung zur Abdeckung von Spitzenszenarien. Die Temperierung 
im Sommer ist als Ergänzung zum passiven Konzept zu verstehen, sie 
dient lediglich der Steuerfähigkeit über das zur Beheizung vorhandenen 
System des Gebäudes, um den Entwicklungen der letzten heißen Som-
merperioden in Kombination mit solarer Stromerzeugung aktiv entge-
genwirken zu können. 
Versorgt werden die Systeme über die Anbindung an die vorhande-
ne Fernwärme. Neben der Beheizung ist diese zur Deckung des TWW 
Bedarfes vorgesehen. Auf dem Dach werden PV Module mit geringer 
Neigung nach Ost-West installiert, um einen hohen Deckungsgrad im 
Tageslastgang zu erreichen. Der regenerativ erzeugte Strom deckt ei-
nerseits den Strombedarf der RLT Anlagen und im Sommer dient er der 
Kälteerzeugung mittels Kompressionskälte- Damit können Spitzenlas-
ten direkt im Gebäude genutzt werden, ohne in das im Sommer stark 
frequentierte und fluktuierende Netz eingespeist werden zu müssen. 
Das aufgezeigte Konzept im Spannungsfeld aktiver und passiver Maß-
nahmen verbindet eine hohe Gebäudeeffizienz mit einem Technik-
konzept, welches einen hohen Komfort bei effektiver Nutzung der am 
Standort vorhandenen Ressourcen generiert.   

#0003
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1. PREIS

#0003

Der einfache, kompakte und rechtwinklige Neubau sorgt für eine klare städtebauliche Ordnung. Das 
Gebäude ist aus der Flucht der Bestandskörper in Richtung Westen geschoben, sodass es von der Ro-
onstraße aus als eigener Baukörper wahrgenommen wird. Der viergeschossige Neubau verfügt über 
eine angemessene Körnung und Höhenentwicklung und nimmt sich in Bezug zum Pingusson-Gebäude 
angemessen zurück.  

Der Projektvorschlag weist eine städtebaulich, architektonisch und organisatorisch solide Grunddisposi-
tion auf und ist eine angemessene Antwort auf die funktionalen Belange. Die Gebäudehülle aus Alumi-
nium - Fassadenelementen bindet Verwaltungs-, Büro-, Empfangs- und Werkstattfunktionen sehr gut 
zusammen. Die klare strukturierte Fassadengestaltung nimmt Impulse der Umgebung auf, ist selbstbe-
wusst, drängt sich aber nicht in den Vordergrund. Der Gastronomiebereich im Erdgeschoss direkt am 
Park und im guten Abstand zur lauten Westspange ist richtig positioniert. Die Positionierung des Essbe-
reiches an dieser Stelle und die Anordnung einer Terrasse für die Gastronomie führt zu einer sozialen 
Aufwertung des denkmalgeschützten Parks und ist eine große Stärke des Entwurfs.

Die Arbeit besticht durch die sehr gute Umsetzung der funktionalen Anforderungen. Eingangs- und An-
lieferungszonen sind schlüssig angeordnet.  Innenhöfe stellen die Belichtung der innenliegenden Räume 
sicher. Der klar gegliederte Grundriss sorgt für eine gute Orientierung, Raumbeziehungen sind funktio-
nal richtig umgesetzt, der Sitzungssaal am Straßenraum der Hohenzollernstraße ist richtig verortet.

Das erforderliche Raumprogramm ist sehr gut umgesetzt. Flächenvorgaben sind sehr gut eingehalten, 
wenn auch der erhöhte Verkehrsflächenanteil und das Tiefgeschoss kontrovers diskutiert werden. Po-
sitiv zu bewerten ist, dass durch die vollständige Darstellung des erforderlichen Raumprogramms im 
Neubaukörper, eine uneingeschränkte Nutzung der Bestandsgebäude bis zum Umzug möglich ist.
Stellplätze werden in einer Tiefgarage des Bestandsgebäudes und auf einem Außenparkplatz entlang 
der Roonstraße angeboten.

Der Entwurf bewegt sich im guten wirtschaftlichen Bereich. Die lediglich viergeschossige Ausbildung des 
Baukörpers lässt niedrige Folgekosten erwarten.
Die erhöhte Bruttogrundfläche ergibt sich aus den zwei Innenhöfen und wird nicht negativ gewertet.

Erwähnenswert sind die Aussagen zum Energiekonzept. Der Entwurf sieht eine Flächentemperierung 
und Betonkernaktivierung vor. Die Aufstellung von PV - Anlage auf dem Dach ermöglicht eine Stromer-
zeugung für den Eigenbedarf. Das Energiekonzept ist schlüssig und erfüllt Aspekte der Nachhaltigkeit.

BEURTEILUNG DER JURY
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3. PREIS
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3. PREIS

#0018

Der Entwurf für den Neu- und Umbau der HWK Saarland in Saarbrücken besticht durch seine klare Volumenvertei-
lung im städtischen Raum. Die in ihrer Höhenentwicklung differenzierte, plastische Volumetrie des Baukörpers mit 
dem Hochpunkt an der Ecke Roonstraße / Hohenzollernstraße schafft ein stimmiges Gebäudeensemble. Es bildet 
den nördlichen Abschluss der städtebaulichen Entwicklung der HWK und fügt sich gut, in Körung und Maßstab 
in die Umgebung ein und schafft so einen reizvollen Dialog zwischen Alt und Neu, also zwischen  Pingusson-Bau 
und Bildungszentrum. Der neu geschaffene Vorplatz an der Hohenzollernstraße verbindet auf gelungene  Art und 
Weise das Bildungszentrum mit dem gegenüberliegenden, überarbeiteten Bestand der zweiten Entwicklungspha-
se im Süden. 

Vom „Campus“-Platz aus gelangt man in das funktional gut gelegene Foyer des Bildungszentrums. Dieses ver-
knüpft die gewünschten internen Funktionsbereiche miteinander. Die Wege sind kurz und übersichtlich. Die 
Metallwerkstatt mit der Kunststoffbearbeitung befindet sich richtigerweise im Erdgeschoß. Alle weiteren Werk-
stattbereiche und die Kantine befinden sich in den beiden Obergeschossen des „Sockelbaus“. Diese räumliche 
Verteilung ermöglicht eine Vielzahl an funktionalen Synergien.  

Eine freie, einläufige Treppe erschließt auf direktem Weg die beiden Obergeschosse des Sockelbaus. Dadurch wer-
den die Lern- und Werkstattbereiche räumlich reizvoll miteinander verknüpft. Gut erreichbare Fluchttreppenhäuser 
sorgen für eine ausreichende Entfluchtung, wenngleich die Fluchtweglängen überprüft werden müssten. 
Durch die Staffelung der Baumasse wird die Bibliothek und der Bereich der Theorie GTZ im 3.OG direkt an eine 
Dachterrasse angebunden, was die Aufenthaltsqualitäten für diese Nutzungen deutlich steigert. Alle weiteren 
Lern- und Lehrbereiche werden im Turm bis zum 8. Obergeschoß kompakt gestapelt. Die notwendige Infrastruktur 
im Turm erscheint ausreichend und ist durch ihre zentrale Lage übersichtlich organisiert. 

Die konstruktive Lösung und die Materialität der Innenräume erscheinen angemessen, wenn gleich die Ausbildung 
der Konstruktion sehr zurückhaltend bearbeitet wurde. Die klare, ruhige Fassadengliederung ist konsequent aus 
den Innenräumen abgeleitet und der hohe Verglasungsanteil lässt eine optimale Tageslichtversorgung der Funkti-
onsbereiche zu. Trotz außenliegender Sonnenschutzlamellen wirft der hohe Glasanteil auch Fragen auf, besonders 
in Bezug auf den sommerlichen Wärmeschutz. Die plastisch-räumliche Ausbildung der Fassaden weiß allerdings 
nicht in allen Bereichen zu überzeugen. So wirkt die Fügung des Turms auf dem Sockelbaukörper im Modell über-
zeugender (Fugenausbildung) als in den Zeichnungen dargestellt. Auch die Ausbildung einer Ganzglas-Doppelfas-
sade im Bereich des Turms erscheint wirtschaftlich aufwendig und wird kritisch hinterfragt.
Gleichzeitig ist die großzügige Fensterfläche zu den frequentierten Straßenräumen im Erdgeschoß (Westspange 
Hohenzollernstraße) im Sinne des Marketing für das Handwerk zu begrüßen. Sie erlaubt einen Einblick in die 
modernen Werkstätten des Handwerks. Dieses „Schaufenster des Handwerks“ macht neugierig und nutzt der 
Fachkräftegewinnung.  

Ein ganzheitliches Energiekonzept liegt nicht vor. Im Bereich des Brandschutzes sind die notwendigen Brandab-
schnitte noch nicht eindeutig erkennbar. Besonders im Bereich der geschoßübergreifenden Lufträume bleiben 
Fragen.

Der Entwurf bewegt sich in einem sehr wirtschaftlichen Bereich, wenn man seine Kenndaten betrachtet. Sowohl 
die Kubatur, als auch die notwendigen Hüllflächen sind reduziert, ohne dabei räumlich, gestalterische Qualitäten 
opfern zu müssen.

Es handelt sich hier um eine insgesamt gute Arbeit mit gelungenen innen- und außenräumlichen Qualitäten. Be-
sonders überzeugend wirkt die Bündelung der Werkstätten, Seminarräume und der Bildungsverwaltung auf dem 
nördlichen Grundstücksteil. Zudem erscheint die baukörperlich-räumliche Gliederung in zwei Bauteile (Sockel /
Turm) und deren Wechselwirkung mit dem städtebaulichen Umfeld gelungen. Dieses Zusammenspiel stärkt und 
steigert die zukünftige Bedeutung des Ortes.

BEURTEILUNG DER JURY
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Haupteingang

Tiefgarage

Anlieferung

Haupteingang

Äußere Erschließung

Stadttreppe Interner Aufzug

Besucher Aufzüge

Lastenaufzug

Handwerkskammer Saarbrücken

152364

HOHENZOLLERSTRASSE WERKSTATT PARK

Ansicht Ost 1:200

OK FFB EG Klassen  +- 0.00 m = 191,20 müNN

Bodenaufbau
-Bodenbelag
-Estrich
-Trittschalldämmung
-Stahlbetondecke bei Bedarf
 mit Bauteilaktivierung 
 zur Kühlung und Beheizung
-Baffelelemente mit 
  integrierter Beleuchtung

Bodenaufbau
-Epoxidharzbeschichtung
-Zementestrich 
 mit integrierter Fußboden-
 heizung nach Bedarf
-Trennlage
-Trittschalldämmung
-Dämmung    
-Stahlbetondecke 

Fensterelemente:
Pfosten-/Riegelkonstruktion
3-fach-Sonnenschutzverglasung
U-Wert = 0,8

UK Decke 1.OG   + 6.60 m

OK FFB 2.OG   + 6.90 m

UK Decke 1.OG   + 6.60 m

Raumheizung und -kühlung durch 
betonkernaktivierung

zwischen Akustikbaffel Leuchten

Unterflur-
Konvektor

zwischen Akustikbaffel Leuchten

FOYER

LUFTRAUM

zwischen Akustikbaffel Leuchtenzwischen Akustikbaffel Leuchten

zwischen Akustikbaffel Leuchtenzwischen Akustikbaffel Leuchten

UK Decke 13.OG   + 44.55 m

OK FFB 14.OG   + 44.85 m

UK Decke 14.OG   + 48.00 m

OK Attika  + 48.70 m

Dachaufbau: 
Extensive Dachbegrünung 
Substratschicht
Dachabdichtung EPDM
Gefälledämmung 2% 20-100mm
Grunddämmung 200mm
Dampfsperre Bitumenbahn
Brettschichtholzplatte 80 mm als
horizontale Scheibe zur Aussteifung

Fensterelemente:
3-fach-Sonnenschutzverglasung
U-Wert = 0,8
Außenliegender Sonnenschutz
Innenliegender Beldnschutz 

Unterflur-
Konvektor

Detail Schnitt 1:50
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Anlieferung

Zufahrt
Tiefgarage

Haupteingang

Haupteingang
(H)18m x 0,25=4,5m

(H)6m x 0,25=1,5m

(H)48,70m x 0,25=12,20m

4,5

1
2
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1
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Straßenmitte

 F E U E R W E H R U M F A H R T 

Bestandsparkplatz

A N B I N D U N G   P A R K A N L A G E

Wettbewerbsgebiet

neue Flurstücksgrenze

Zufahrt Anlieferung

H O H E N Z O L L E R N S T R A ß E

Park

Verwaltung
50 Stellplätze
Bestand

Zufahrt bestehende Tiefgarage der Verwaltung

Anlieferung

Zufahrt Parkplatz

 P A R K B L I C K   I N   D E R   P A U S E

Baumbestand

V O R P L A T Z 

7
,5

5

XIV V

I

 Gründach  Gründach

 Gründach Neubau HWK

 Photovoltaik

XIV V

I

 Gründach  Gründach

 Gründach Neubau HWK

 Photovoltaik

1.BA

Lageplan Saarbrücken 1:500

Schwarzplan Saarbrücken 1:5000

1

2 

3 

II.BA
(1) Erhalt Verwaltungsgebaüde
(2) Umnutzung GTZ
(3) Abbruch AdH, großes Saal, 
Saar-Lor-Lux Umweltzentrum und Öffnung 
Innenhof 

1: Neubau HWK

1: Weiterentwicklung
Verwaltungsgebäude

2: Erhalt und Umnutzung GTZ

3: Abbruch Adh, großer Saal,
Umweltzentrum

     -> Öffnung des Innenhofs

Innere Erschließung

Detail Ansicht 1:50
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Saar

Park

Ausblick

Stadt

Ausblick

Orientierung

1.BA

2.BA

M
ETAL

KUNST

STOFF

M
ETAL

FOYER

Umzug nach Fertigstellung,
keine Interimslösung notwendig

Unabhängige Entwicklung
des Grundstücks möglich

11.-12.OG
Kantine

5.-10.OG
Theorie, Akademie

13.OG
Veranstaltungssaal

2.-4.OG
Ausbildung

1.OG
Bibliothek, Verwaltung

EG
Foyer, Ausbildung

Nutzungsverteilung

AV1 Architekten GmbH
Kaiserslautern

Alexandra Jäger
Maryse Parr
Georgi Nikolov
Daniel Nitsche

TEILNEHMER

MITARBEITER
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3. PREIS

#0016

Das Bildungszentrum wird auf der gegenüberliegenden Seite der HWK positioniert und bildet entlang der Hohen-
zollernstraße eine klare Abgrenzung zur Straßenkante, nimmt aber die Höhen der gegenüberliegenden Bebauung 
in seiner Volumetrie auf.
Das Hauptgebäude grenzt sich durch eine Glasfuge zum eingeschossigen Bau der Metallwerkstatt ab und schafft 
dadurch einen harmonischen Übergang zum Park.
Das Projekt nutzt die Zufahrt zum Parkplatz vom Pingusson Gebäude um in die eigene Tiefgarage zu gelangen und 
schafft von der Hohenzollerstraße aus die Zuwegung zur Anlieferung.
Der Eingang zum Gebäude erfolgt über die Ecke Roonstraße / Hohenzollernstraße.
Verwaltungsgebäude und GTZ bleiben bestehen und können später einer neuen Nutzung zugeführt werden.
Es wird ein schöner Innenhofbereich zu beiden Gebäuden gebildet.
Die schmale Silhouette des Hauptgebäudes mit dem Hochhaus im Bezug zum Pingusson-Gebäude wird als sehr 
positiv bewertet.
Aus Sicht des Denkmalschutzes führt die Auseinandersetzung mit dem Pingusson-Gebäude zu einer Lösung im 
Städtebau, die einen Hochpunkt in den Straßenraum schiebt, der mit dem Pingusson Gebäude korrespondiert.
Zum Eingang des Neubaus und der Anbindung zum Altbau gibt es keine Aussage.
Eine Verbindung der beiden Eingänge zum Bestandsgebäude wäre wünschenswert gewesen.

Positiv zu bewerten ist der offene Eingangsbereich mit dem Treffpunkt und einer Präsentationsfläche für alle 
Fachbereiche. Vom gemeinschaftlichen Gang gibt es einen Einblick in die Fachbereiche Metall und Kunststoff. 
Sämtliche Werkstätten mit ihren Nebenräumen befinden sich in dem 5-geschossigen Neubau. Die Seminarräume 
sind alle im Hochhaus verortet. Der Versammlungsraum befindet sich im13. OG und bietet einen sehr schönen 
Panoramablick in die Stadt. Dem zweifellos erheblichen Vorteil hinsichtlich der Aufenthaltsqualität steht ein hoher 
betrieblicher Erschließungsaufwand gegenüber und müsste hinsichtlich der tatsächlichen Absichten und Möglich-
keiten abgewogen werden.
Positiv werden die Aussagen zur Raumakustik bewertet.
Die Ver- und Entsorgung zur Küche wird kritisch gesehen. 

Die Fassadengestaltung aus Aluminiumlamellen und Glas, die den ganzen Komplex umschließt, bringt das ganze 
Erscheinungsbild der HWK zum Ausdruck und versucht einen Schnittpunkt zwischen Stadt und Haus herzustellen.
Damit ist eine Transparenz und Öffnung  sowie eine Kommunikation  innerhalb der Bereiche und nach außen 
gegeben.

Die Metall- und Kunststoffwerkstätten sind sehr positiv zu bewerten. Positiv ist auch, dass sich im ersten OG die 
Bildungsberatung befindet. Alle übrigen Werkstattbereiche sind in funktionalen Zusammenhängen nicht so gut 
organisiert.
Insgesamt ist das Raumprogramm gut erfüllt und ohne Flächenüberhang komplett im Neubau untergebracht. Die 
Mensa im Obergeschoss führt zu erheblichen Bewegungen innerhalb von Kernzeiten. 
Laut Aussage des Brandschutzgutachters ist die Brandabschnittsbildung an einigen Stellen (hauptsächlich im Be-
reich der Ateliers) zu überarbeiten.
 
Bei der Betrachtung der Wirtschaftlichkeit ist zu berücksichtigen, dass die Planung den kompletten Bildungscam-
pus in einem kompakten Gebäude erstellt. Dadurch wird die Entwicklung des GTZ Gebäudes ermöglicht und stellt 
dadurch einen wirtschaftlichen Mehrwert dar.
Dem zweifellos erhöhten Aufwand des Hochhauskonzeptes steht ein gut und konsequent gedachtes Gebäude-
konzept  gegenüber, das durch seine Konzeption von Raum und Fassadenfügung überzeugt.

Das Gebäude weist ein gutes AV-Verhältnis aus. Das Konzept geht von Bauteilaktivierung aus, die genutzt wird, 
um im Sommer zu kühlen und im Winter zu heizen. Die Stromversorgung wird durch Photovoltaik auf dem Dach 
zur Stromerzeugung installiert. 
Der außenliegende Sonnenschutz ist vorgesehen. Der Einsatz von langlebigen Materialien, die auch recyclingfähig 
sind, ist vorgesehen. Der Entwurf erfüllt das Energiekonzept.

BEURTEILUNG DER JURY
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Handwerkskammer des Saarlandes

3 1 4 1 6 2BLATT 01

Lageplan  M1 750

Schwarzplan  M1 5000

Ansicht Süd  M1 200

Programm (Abb. 1)

Struktur (Abb. 4)

Silhouette (Abb. 6)

Tragwerk (Abb. 9) Parken (Abb. 10)

Landmarke (Abb. 8 )Bauabschnitte (Abb. 7)

Nutzungsverteilung (Abb. 5)

Vernetzung/Umlenkung (Abb. 3)

Stapelung (Abb. 2)

Erläuterungstext

Vorbemerkung

Im vorliegenden Wettbewerbsbeitrag wurde sich klar für einen kompletten Neubau
der Handwerkskammer entschieden. Nach intensiver Auseinandersetzung mit der
Aufgabenstellung und Prüfung der darin dargestellten Gebäudeanforderungen,
sprechen aus Sicht des Entwurfsverfassers folgende Punkte gegen die
Umnutzung, oder Erweiterung des Gebäudebestands und für einen Neubau:

1. Bauablauf (Bauzeit, Baukosten, Zwischenzustände)
2. Raumanforderungen (Raumhöhen,

Grundrissanforderungen, z.B. hallenartiger Flächenbedarf, etc.)
3. Funktionalität (Grundrissfunktionalität, notwendige

Nutzungszusammenhänge etc.)
4. Haustechnische Anforderungen (notw. Raumhöhen,

Energetische Aspekte etc.)
5. Nachhaltigkeit: Der Gebäudebestand der

Handwerkskammer kann nachhaltig umgenutzt werden

Konzept

Der Entwurf zeigt einen skulpturalen Baukörper auf dem Gelände des
Botschaftsparks, nördlich der Hohenzollernstraße. Als Entwurfsprinzip wurde eine
Stapelung gewählt. Die Stapelung ermöglicht es auf den unterschiedlichen
Flächenbedarf (Abb.1) der einzelnen Fachbereiche flexibel und bedarfsgerecht zu
reagieren.

Die Nutzungen werden entsprechend ihrer Flächengröße gestapelt.
Raumgreifende, großflächige Nutzungen, mit hallenartigen Anforderungen werden
in einem flächigen, 3-geschossigen Rumpfbaukörper untergebracht. Der
Fachbereich Metallbau, sowie Elektro erhalten hier die in der Aufgabenstellung
geforderten Großflächen. Alle weiteren Fachbereiche werden von groß nach klein
gestapelt, wobei ein turmartiger Baukörper entsteht (siehe Abb. 2)

Zweiter Bauabschnitt (2. BA)

Die Verwaltung kann in einem 2. Bauabschnitt auf dem Gelände ergänzt werden,
sodass nach Abschluss beider Baumaßnahmen im Endzustand ein funktionaler
Neubau entsteht, der alle Nutzer der HWK in einem Baukörper am Standort
vereint (2.BA siehe Abb.7).  

Städtebau

Mit zwei „Polen“ bzw. zwei Hochpunkten, die aus einem rumpfartigen, flachen
Baukörper emporwachsen, reagiert der Entwurf auf die städtebauliche Situation.

Westlicher „Pol“

In Richtung Westen, dem Ort des „Ankommens“ nach Überquerung der
Saarbrücke, wird der 11 geschossige Baukörper zum neuen Eingangsbauwerk
von Alt-Saarbrücken. Der scheibenförmige Turmbaukörper kragt mit seinem
oberen Volumen spannungsvoll aus und schiebt seine Fassade in den Roonpark.
Der Hochpunkt bildet damit den „Kopfpunkt“ des Roonparks. Die Auskragung,
vermittelt zwischen Botschaftspark und Roonpark und lenkt die fußläufige
Erschließung.

Der dabei entstehende überdachte öffentliche Platz bildet gleichzeitig den
Vorplatz zur Handwerkskammer sowie den Zugang zum Botschaftspark, der
nördlich des Turmbaues topographisch an das Niveau der Brücke angebunden
wird und über eine Terrasse vor dem Pingussonbau mit vorgelagerter
Wasserfläche eine neue Qualität erhält. Analog zum Park wird der Vorplatz über
eine große Freitreppe mit Sitzstufen an den breiten Geh- und Fahrradweg der
Brücke angeschlossen.

Die neue Adresse der Handwerksammer bezieht sich somit klar auf den
Roonpark als bestimmende städtebauliche Magistrale.

Östlicher „Pol“

In Richtung Osten wird ebenfalls ein Hochpunkt gesetzt. Der 6 geschossige
Hochpunkt wird im 2. BA erstellt und nimmt die Verwaltung der HWK auf. Dieser
„Pol“ orientiert sich von der Höhenentwicklung an den umgebenden Bauten und
richtet sich klar in Richtung des Botschaftsparks aus. Die Verwaltung am Park
bildet somit ein Pendant zum östlichen Gebäudeteil/Eingangsbauwerk des
Pingusson-Bau.

Erschließung

Die Erschließung der Handwerkskammer erfolgt über ein 2-geschossiges Foyer
im Westen. Das Foyer bildet die zentrale Verteilerfunktion für alle Nutzungen.
Dem Foyer als halböffentlichem Raum direkt angegliedert sind die
Bildungsberatung in der unteren Foyer-Ebene und die Cafeteria in der oberen
Foyer-Ebene. Beide Foyer-Ebenen werden durch eine Galerie und eine frei im
Raum positionierte Treppe miteinander verknüpft. Die Cafeteria kann ergänzend
als Vortragsraum bei Großveranstaltungen genutzt werden.

Über die Galerie wird zudem auch die Bildungsverwaltung erschlossen, die im
Sockelbau entlang der Hohenzollernstraße angeordnet ist.

Die Vertikale Erschließung der Fachbereiche erfolgt über 2 Aufzüge mit
angegliedertem Haupttreppenhaus, die auch als Lastenaufzug genutzt werden
können.

Funktionsschema mit Wegen und Nutzungsbereichen  (Siehe Abb. 5)

Nutzungen / Freibereiche

In Ebene +2 des Turmbauwerkes sind Bibliothek und Vortragsraum angeordnet.
Die Akademie des Handwerks sowie der Fachbereich Theorie befinden sich in
den darüberliegenden Ebenen +3 bis +5.

Hier bilden jeweils großzügige zentrale Fläche zwischen Bibliothek und
Veranstaltungsraum sowie zwischen den Theorieräumen eine gemeinsame Mitte.
Diese kann im Rahmen des Unterrichts als Lernfläche einbezogen werden. Hier
besteht die Möglichkeit für individuelles Arbeiten, Kleingruppenarbeit,
Rückzugsmöglichkeiten, Präsentationen und vieles mehr. Die Belichtung der
gemeinsamen Mitte wird über Glastrennwände mit Sichtschutzbedruckung
sichergestellt. Eine entsprechende Möblierung mit raumbildendem Charakter soll
hier entsprechende Raumangebote schaffen und gleichzeitig Pausenflächen mit
hoher Aufenthaltsqualität schaffen.

Eingeschnittene gestaffelte Höfe in den Ebenen +1 und +2 dienen neben der
Belichtung der angrenzenden Räume als geschützte Freibereiche vor Kantine
und Vortragsraum zur Pausennutzung.

Konstruktionsprinzip

Das Gebäude ist in Stahlbetonbauweise geplant. Ein Raster mit einem Achsmaß
von ca. 3,45m ermöglicht es ein wirtschaftliches Stützenraster im Gebäude mit
wirtschaftlichen Spannweiten von 6,90 m umzusetzen. Die Decken werden als
klassische Flachdecken ausgebildet, um eine flexible Installation der Haustechnik
(Heizung/Lüftung/Sanitär) sicherzustellen. Das Tragwerk wird in ein Decken und
Stützensystem aufgelöst, ohne tragende Wände, um eine flexible und in der
Nachnutzung nachhaltige Grundrissstruktur zu ermöglichen.

Die Auskragung des Turmbaues wird über geschosshohe Träger im
Technikgeschoss realisiert, an denen der auskragende Gebäudeteil abgehängt
ist. Tragwerksprinzip siehe Abb. 9.

Fassade und Materialien

Die Fassade ist als vorgehängte, hinterlüftete Weißbetonfassade (alternativ als
Natursteinfassade) konstruiert. Auf Grund der städtebaulichen Setzung des
Gebäudes umläuft die Fassade in gleicher Wertigkeit das gesamte Gebäude. Das
Fassadenraster entspricht dem Raster des Tragwerks mit einen Achsmaß von
3,45 m. Der hohe Glasanteil der Fassade sorgt für eine gute Belichtung der
Räume.

Energetisches Konzept

Sommerlicher Wärmeschutz

Der sommerliche Wärmschutz wird durch eine außenliegende Verschattung in
Form von Textilscreens sichergestellt. Die Screens können je Raum und
Nutzungseinheit individuell gesteuert werden.

Nachhaltigkeit

Das Gebäude erfüllt die Anforderungen der EnEv und kann darüber hinaus
optional gemäß den Vorgaben des KfW 55 Standards, oder als Null-Energie-Haus
ausgelegt werden. Das vorliegende Architekturkonzept lässt die Erstellung
jeglicher Energiestandards zu. Die Ausführungsvariante erfolgt gemäß Vorgabe
des Bauherrn und in Abstimmung mit einem Energieplaner (HLS-Planer). Die
große Dachfläche des Sockelgeschosses kann für die Aufstellung von
Photovoltaik Paneelen genutzt werden. Die Dachflächen sind als Gründach
vorgesehen.

Das Gebäude ermöglicht auf Grund der Konstruktionsweise mit Stützen und
nichttragenden Wänden eine flexible Nachnutzung. Es ist eine Vielzahl von
Nutzungen, wie z.B. Büronutzung (Großraum-, OpenSpace- oder Kombibüro),
Nutzung für kulturelle Zwecke, Wohnnutzung etc. möglich.

Parken

Der Neubau der HWK erzeugt im 1. Bauabschnitt einen Stellplatzbedarf von 100
Stellplätzen, der im 2. Bauabschnitt (Verwaltung) auf 140 Stellplätze anwächst.
Der Bedarf wird zunächst über eine Tiefgarage im Neubau mit 77 Stellplätzen und
Zufahrt über die Hohenzollernstraße sowie die Bestandsstellplätze im Bereich des
Altbaus HWK mit 95 Stellplätzen (Tiefgarage 45 Stellplätze und Oberirdisch 50
Stellplätze) gedeckt. Im Zug einer Umnutzung des Bestandsbaus HWK und ggf.
einer Neubebauung müssen zusätzliche Stellplätze über eine Erweiterung der
Bestandstiefgarage oder den Neubau einer Quartiersgarage geschaffen werden.

Die geplanten Stellplätze unter der „Parkanhebung“ im Bereich des
Pingussonbaus können alternativ über die Abfahrt der Autobahn, den Vorplatz der
HWK oder über eine Anbindung an die Zufahrt Hohenzollernstraße erschlossen
werden.

Reith Wehner Storch Architekten PartG mbB
Fulda

Manfred Reith
Stephan Storch
Maximilian Habermehl
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ANKAUF

#0012

Die Verfasser*innen haben sich entschlossen, das gesamte Raumprogramm zur Modernisierung der HWK als Neu-
bau auf dem Freigrundstück nördlich der Hohenzollernstraße unterzubringen. Dazu schlagen sie einen 3-geschos-
sigen, relativ flachen Baukörper mit 19 m Traufhöhe entlang der Hohenzollernstraße vor, der sich nach Westen zur 
Roonstraße hin zu einer skulpturalen, 11-geschossigen Hochhausscheibe aufrichtet. Für Besucher, die aus Westen 
oder Norden kommen, soll sie das Eingangsbauwerk für Alt-Saarbrücken bilden. Die Bestandsgebäude werden 
nicht angefasst und stehen für eine anderweitige Nachnutzung zur Verfügung. 

Diese Baukörperkonfiguration wird städtebaulich als angemessen anerkannt! Die 3-geschossige „Aufkantung“ im 
Osten durch einen 2. Bauabschnitt außerhalb des Wettbewerbsprogrammes für die allgemeine Verwaltung ist gut 
gemeint („Verwaltung am Park“), wird hingegen kritisch gesehen. 

Die Hochhausscheibe ragt etwas über die Bauflucht des Bestandsgebäudes GTZ in den Straßenraum der Roonstra-
ße hinein und deutet damit einen Vorplatz als Eingangszone an, der obendrein topografisch an den Botschaftspark 
angebunden wird. 

Die fußläufige Erschließung der HWK erfolgt hinsichtlich der Gebäudestruktur des Neubaus schlüssig vom west-
lich gelegenen, allerdings lärmbelasteten Vorplatz über ein 2-geschossiges Foyer. Dem Foyer als halböffentlichem 
Raum sind die Bildungsberatung auf der unteren Ebene 0 sowie die Cafeteria auf der oberen Ebene +1 gut zuge-
ordnet. Leider hat die Cafeteria keinen Außenbezug zum Park, aber immerhin zu einem kleinen Innenhof. 

Das Raumprogramm ist gut erfüllt; die Nutzbarkeit, Aufenthaltsqualität, Orientierung und Belichtung der Räume 
ist generell gut. Die Nutzungen werden konsequent nach ihrem Flächenbedarf (von groß nach klein) gestapelt. Die 
großflächigen Fachbereiche ‚Metall‘ sowie ‚Elektrotechnik‘ sind in dem 3-geschossigen Flachbau günstig unter-
gebracht. Die Metallwerkstätten mit Ihrer Anlieferzone liegen richtigerweise im EG und sind gut zu organisieren. 
Allerdings dürfte die stützenfreie Überdeckelung der Werkstatt über 32 m mit den dargestellten Flachdecken nicht 
gelingen. 

Über der Cafeteria sind in Ebene +2 der Hochhausscheibe Bibliothek und Vortragsraum angeordnet. In den Ebe-
nen +3 bis +9 sind bei abnehmendem Flächenbedarf zwar konsequent, jedoch nicht immer sinnvoll die Bereiche 
‚Akademie des Handwerks‘, ‚Theorie‘, ‚Friseur/Kosmetik‘, ‚Bäcker/Konditor‘, ‚Augenoptik‘ und ‚Kunststoff‘ unter-
gebracht. Das Konzept der Stapelung bringt funktionale Schwächen für den Betriebsablauf mit sich, indem die 
Fachbereiche ‚Metall‘ sowie ‚Kunststoff‘ getrennt werden, der Fachbereich ‚Bäcker/Konditor‘ nicht an der Cafe-
teria liegen kann u. Ä. Kritisch wird bewertet, dass die Technik in einem zusätzlichen OG untergebracht ist; dies 
sollte im Hinblick auf eine mögliche Reduzierung überprüft werden 

Die Tiefgarage im Grundwasserbereich ist problematisch. Ihre Zu- und Ausfahrt liegt im Fußgängerbereich un-
günstig. 

Der plastische Baukörper ist mit einer vorgehängten Weißbetonfassade im umlaufend gleichen quadratischen 
Achsraster von 3,45 m angemessen und gut gestaltet. 

Der bauliche Brandschutz lässt keine unlösbaren Probleme erkennen, solange der 2. Bauabschnitt nicht realisiert 
wird. 

Im Hinblick auf den Denkmalschutz ist der Entwurf denkbar, aber nicht unproblematisch. Die plastisch ausformu-
lierte Hochhausscheibe wird dahingehend als zu hoch und sehr dominant empfunden. 

Der Entwurf weist recht günstige Kennzahlen und Verhältniswerte auf. Die skulpturale Ausbildung des Hochhau-
ses bringt einen erhöhten konstruktiven Aufwand mit sich; die Wirtschaftlichkeit wird kontrovers diskutiert. 

Zum Energiekonzept werden keine über die Gesetzeslage hinausgehenden besonderen Angaben gemacht. 

BEURTEILUNG DER JURY
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Ein prägnantes 12-geschossiges (52m) Hochhaus entlang der Roonstrasse bildet den neuen signifikanten städte-
baulichen Abschluss des Quartiers und stellt eine zukünftige Landmarke für Alt-Saarbrücken dar und wird aus Sicht 
der Denkmalpflege kritisch diskutiert.
Mit seinen westlichen Gebäudekanten nimmt der Hochhausbaukörper die Bauflucht des bestehenden GTZ Gebäu-
des auf und bildet damit ein „Quartierstor“.
Der dem Turm entlang der Hohenzollernstraße vorgelagerte 3-geschossige Flachbau  orientiert sich an der Gebäu-
dehöhe der Umgebung und erscheint in der Höhenentwicklung angemessen.
Die Haupteingänge der beiden Gebäude liegen an der Hohenzollernstraße funktional richtig unmittelbar gegen-
über und werden über eine verbindende einheitliche Materialität des Belages über den Straßenraum hinweg 
verbunden.
Vor dem rückversetzten überdachten Haupteingang werden ansprechende Verweilflächen angeboten.
Die Grammatik der Fassaden kann in Bezug auf die vertikale Gliederung und Feinheit des Pingusson Gebäudes 
nicht einheitlich überzeugen.

Das Zentrum des neuen Campusgebäudes bildet eine großzügige über 3 Geschosse verlaufende Treppenanlage 
mit Kommunikationsangeboten wie Sitzmöglichkeiten, Treffpunkten und Ausstellungsbereichen.
Das über die gesamte Länge der Treppenanlage verlaufende Oberlicht lässt eine hohe Aufenthaltsqualität durch 
das natürliche Tageslicht erwarten.
Die Bibliotheksräume und Mensa am Ende der Treppe im 3 OG erlauben den Blick in den umgebenden Pingusson 
Parks.

Die grundsätzliche Trennung der Werkstatt- und Theoriebereiche auf Neubau und umzubauendes Bestandsgebäu-
de ist schlüssig. 
Die Anordnung der Metallwerkstatt auf 2 Ebenen, die zudem jeweils durch den zentralen Treppenraum getrennt 
werden, ist kritisch zu betrachten.
Die Verteilung der Werkstätten der Fachbereiche über jeweils mehrere Etagen im Hochhaus erschwert den ge-
wünschten Betrieb und bedingt einen erhöhten Personalbedarf.
Die gewünschte Transparenz und Sichtbarkeit der Tätigkeiten wird durch die vertikale Verteilung der Ausbildungs-
räume behindert.
Die Ver- und Entsorgung des Küchenbereiches im 2. OG kann über lediglich einen Lastenaufzug nicht nachgewie-
sen werden.
Die überdachte Anlieferung mit anschließendem Lieferhof liegt funktional richtig positioniert an der Rückseite des 
Gebäudes im Norden.
Die Anordnung der Technikzentrale entlang der Südfassade im 2. OG lässt schwierige Leitungsführungen erwar-
ten.

Die Brandabschnittsbildung im Flachbau ist zu überarbeiten, Aussagen zur brandschutztechnischen Abtrennung 
der Freitreppe sind erforderlich.
Vorgaben der Hochhausverordnung sind in Teilen, wie z.B. dem Feuerwehraufzug, nicht umgesetzt.

Der Entwurf verlagert die Ausbildungszweige vollständig in den Neubau.
Die Büros für die Bildungsberatung und Verwaltung werden im Neubau des GTZ Gebäudes vorgeschlagen und 
sind richtig plaziert.

Die Konstruktion ist als Betonfertigteilbau mit weit spannenden Plattenbalken geplant. Ein enges Stützenraster 
ermöglicht in der Längsrichtung eine wirtschaftliche Lastabtragung.
Die erhöhten Aufwendungen des Hochhauskonzeptes und der notwendigen Auslagerungen im Bestand werden 
hinsichtlich der Wirtschaftlichkeit kontrovers diskutiert.

Über eine natürliche Belüftungsmöglichkeit im zentralen Atrium wird eine sommerliche Kühlung gewährleistet.
Die Fenster des Gebäudes sind schmal gehalten und manuell öffenbar, externe Verschattungselemente werden 
den Fenstern vorgelagert.
Alle Installationen werden unverkleidet sichtbar unter der Decke geführt und erlauben so einfache Änderungen.

BEURTEILUNG DER JURY
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Der Verfasser plant auf beiden Grundstücksflächen neu. Auf dem südlichen Grundstück wird der Block auf der 
Flucht der bestehenden Wohnbebauung L-förmig geschlossen. Es entsteht ein offener großzügiger Innenhof. 
Gegenüber erstreckt sich ein flacher Körper längs der Hohenzollernstrasse der mit seiner Stirnseite nach Westen 
die Flucht des Pingussongebäudes übernimmt. Als schmaler Turm parallel zur Hochhausscheibe des Pingusson 
markiert er hier den Stadteingang. 
Die Schlankheit des Turms, die gemäßigte Höhe des Blockes und die flache Halle ergeben in der Gesamtheit ihrer 
Proportionen eine sehr attraktive städtebaulich Figur. Durch eine einheitliche Oberflächengestaltung werden die 
zurückspringenden Eingänge, die sich gegenüber liegen, in Beziehung gesetzt. Zwischen dem Flachbau und dem 
Pingussongebäude wird der Park von der Keplerstrasse weitergeführt bis zur Westspange. Die Roonstrasse wird in 
ihrer Breite belassen, parallel zum Neubau werden hier Stellplätze angeordnet, die den Charakter der ungenutzten 
Breite verstärken.

Die ruhige, stringende Gestaltung und die Eleganz der schmalen Hochhausscheibe zeigt sich sehr positiv, die Ver-
tikalität des Hochhauses wird betont durch die über zwei Geschosse geführte Metallfassade.
Das Foyer von Hochhaus und Werkstattbereich ist offen und einladend, die Haupterschließung des Werkstattbe-
reichs ist jedoch eine unbelichtete Mittelzone mit eingestellten Nebenräumen. Die Zufahrt des Anlieferungsbe-
reichs wird bezüglich der Einfahrtsradien der LKWs und der Fassadenausbildung kritisch gesehen.

Das Raumprogramm ist in den Flächen stark überzogen und die Funktionalität ist aufgrund des schmalen Turmes 
eingeschränkt. Vernetzung und Synergieeffekte zwischen den einzelnen Gewerken sind schwer darstellbar. Die 
Organisation der Werkstätten in zwei Neubauten rechts und links der Hohenzollernstrasse führt zu starker Kritik 
des Auslobers. Gewünscht ist eine Zusammenfassung aller Werkstätten in einem Gebäude. 

Auch bedingt diese Lösung eine starke Einschränkung der Wirtschaftlichkeit der Baumaßnahme, da während der 
Bauphase viele Funktionen ausgelagert werden müssen. Schon im ersten Bauabschnitt muss die Verwaltung in 
Interimsgebäude ausgelagert werden. Die dargestellten Bauabschnitte sind nicht schlüssig. 

Die Brandabschnittsbildung im Flachbau ist zu überarbeiten, die Vorgaben der Hochhausverordnung sind in Teilen 
nicht umgesetzt.

Das vorgeschlagene Energiekonzept ist nicht stimmig.

BEURTEILUNG DER JURY
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 Neubau Verwaltung  BA 4

270105

Lageplan M 1:500

Ansicht West M 1:200

Ziel des Wettbewerbsentwurfes

Der Entwurf versucht zunächst die parallel zur Saaruferstra-
ße (A620) bzw. des Pingussonbaus verlaufende Grünfläche 
entsprechend den Zielvorstellungen des Rahmenplanes als 
Park und Verbindungsfläche - auch zur HTW zu entwickeln. 
Gleichzeitig soll das Bestandsgrundstück der HWK Saar 
nachhaltig und qualitätsvoll als alter und neuer Standort 
der HWK dauerhaft und zukunftsweisend genutzt werden. 
Hierfür wird eine Vision für den Gesamtstandort das heißt 
inkl. einer Neuordnung der Verwaltung entwickelt.

Zur Umsetzung wird der Altstandort der HWK unter 
Nachnutzung des markanten Hochbaus um einen zentralen, 
qualitätsvollen Außenraum (Atrium) dreiseitig und verdich-
tet genutzt. Durch die Inanspruchnahme und Entwicklung 
des Altstandortes wird nicht nur die Kontinuität des Ortes 
gewahrt, sondern auch die auszulagernde Baufläche mini-
miert. Hierdurch kann das Baufeld jenseits der Hohenzol-
lernstraße durch eine pavillonartige, eingeschossige Bebau-
ung (Pavillon des Handwerks) so genutzt werden, dass der 
Parkcharakter der Gesamtfläche erhalten bleibt. Die aus-
gelagerte Metallbauwerkstatt wird so zu einem „Atelierge-
bäude“ im Park. Eine fast allseitig umlaufende Verglasung 
im Sockelbereich weckt Neugierte und gewährt vom Park 
Einblick in das Schaffen des Handwerks.

Erschließungskonzept

Beide neugeschaffene Ensembles orientieren sich zunächst 
weiterhin zur Hohenzollernstraße, die für beide adress-
bildend bleibt. Von hier erfolgen die fußläufige Erschlie-
ßung der Bauteile, sowie die Verknüpfung der Nutzungen 
untereinander. Zur Verbesserung dieser Verbindungs- und 
Erschließungsfunktion erfolgt eine Neuordnung und Umge-
staltung der dazwischenliegenden öffentlichen Verkehrsflä-
chen der Hohenzollernstraße. Die verkehrliche Erschließung 
für Vorfahrt und Tiefgarage erfolgt hiervon getrennt über 
die Westspange bzw. die Roonstraße. Entsprechend erhält 
das Gesamtensemble eine neue, verbindende platzartige 
Vorfläche zur Roonstraße. Die bestehende Tiefgaragenzu-
fahrt wird genutzt um eine weitere Tiefgarage sowie die 
oberirdischen Stellplätze zu erschließen. So können zu den 
46 Stpl. im Bestand weiter 52 Stpl. unterirdisch und 40 
Stpl. oberirisch (Summe 138 Stpl) untergebracht werden.

Bebauungskonzept

Das Gesamtvolumen wird zur baulichen Umsetzung grob in 
7 Bereiche gegliedert. Der Großteil der Werkstätten wird im 
„Pavillon des Handwerks“ (Bereich 1) bzw. parallel hierzu 
an der Südgrenze des Bestandsgrundstücks im „Basement“ 
(Bereich 2) untergebracht. Das Volumen des „Basement“ 
schiebt sich dabei – auch zur Gewährleistung der Anfahr-
barkeit - durch den Hochbau bis zur Roonstraße. Über dem 
„Basement“ werden im Bestandshochbau zunächst weite-
re i.d.R. kleinere Werkstätten (Bereich 3) im Bereich der 
„Zwischengeschosse“ untergebracht. Im Gebäude-„Kopf“ 
werden die Bildungsbereiche aus Theorieräumen sowie der 
Akademie des Handwerks (Bereich 4) untergebracht. Die 
künftigen Flächen der Verwaltung (Bereich 5) werden par-
allel zum Hochbau an der Ostseite des Innenhofes unterge-
bracht. Im aufgeständerten Bereich des Hochbaus befinden 
sich die öffentlichen Bereiche des Foyers bzw. der Biblio-
thek (Bereich 6). Eine Treppen- und Rampenanlage sowie 
ein großzügiges Vordach (Bereich 7) schließen das Atrium 
zur Hohenzollernstraße ab. 

Internes Erschließungskonzept

Die Funktionen des Gesamtensembles gruppieren sich um 
den neugeschaffenen Innenhof (Atrium). Ein Erschlie-
ßungsloop im EG und OG verbindet alle Nutzungen und 
Steigepunkte miteinander und ermöglicht eine einfache 
Orientierung.

Bauphasen

In der ersten Bauphase (BA1) erfolgt zunächst der Neubau 
der Metallbauwerkstatt durch die Errichtung des „Pavil-
lon des Handwerkes“ jenseits der Hohenzollernstraße. Im 
Zweiten Bauabschnitt (BA2) erfolgt der Umbau bzw. die 
Aufstockung des Hochbaus unter Beibehaltung des Be-
standsgebäudes  der „Akademie des Handwerks“ bzw. unter 
Zwischennutzung der ehemaligen Metallbauwerkstatt.  Mit 
dem Abriss der „Akademie des Handwerks“ können neue 
Werkstätten im Basement geschaffen werden bzw. es ste-
hen bereits die entsprechenden Neuflächen im sanierten 
Hochbau zur Verfügung (BA3). Im letzten Bauabschnitt 
(BA4) erfolgt durch den Neubau der Verwaltung die Fertig-
stellung des Ensembles.

Interimsnutzung

Während einer zeitlich nicht definierten Übergangszeit 
bleibt der Bestandskörper der Verwaltung erhalten. In dieser 
Zwischenzeit ist das Atrium nur in einer reduzierten Grö-
ße vorhanden. Die Verbindung der Bauteile beidseitig der 
Hohenzollernstraße erfolgt dann nur über das vorhande-
ne „Verbindungsbauwerk“ des Bestandes. Der Entwurf legt 
jedoch großen Wert darauf, dass auch in der Interimszeit 
die geplanten funktionalen Zusammenhänge gewährleistet 
werden können. Durch eine Nach- bzw. Zwischennutzung 
der Alt-Kantine als Besprechungs- oder Tagungsbereich 
wird auch in der Zwischennutzung der Erschließungsloop 
des Ensembles temporär entlang der Interim-Besprechungs-
zone gewährleistet.

Brandschutzkonzept Hochbau

Der vorhandene Hochbau im Bestand stellt ein 
ökonomisches und nachhaltiges Kasko zur Verfügung. 
Das Gebot der Nachhaltigkeit zwingt zur Erhaltung und 
Nachnutzung  des Gebäudes. Das bisherige Brandschutz-
konzept entfluchtet die Flächen jedoch über einen notwen-
digen Flur, der eine offene Nutzung der Bereich erschwert. 
Der vorliegende Entwurf trennt deshalb - insbesondere die 
Hauptnutzfläche des Hochbaus - in mehrere 400qm-Ein-
heiten auf, deren jeweils zweiter Rettungsweg durch eine 
andere 400qm-Einheit hergestellt wird. Durch die Ände-
rung des Brandschutzkonzeptes können die Nutzungen in-
nerhalb der 400qm-Einheiten offener und transparenter 
gestaltet werden.

Konstruktion

Sowohl die Neubauten als auch der Bestandshochbau erhal-
ten eine Vorhangfassade aus wärmegedämmten Betonfer-
tigteilen (Betonsandwichfassade). Die Fertigteile haben in 
allen Bereichen eine innen und außen sichtbare Sichtbeto-
noberfläche. Die Sichtfläche außen ist mehrfach abgesäu-
ert und entwickelt hierdurch eine warme Sandsteinoptik. 
Im Bestand werden die BFT-Elemente durch Austausch der 
alten Vorhangfassade an der bestehenden Tragkonstruk-
tion befestigt. Die Fensteranlagen sind als bronzefarbene 
Aluminiumkonstruktionen konzipiert.

Energiekonzept

Das Gesamtensemble soll über ein Blockheizkraftwerk 
mit einer Kraft,- Wärme- und Energiekopplung autark mit 
allen notwendigen Energiekomponenten versorgt werden. 
Das BHKW sollte wenn möglich bereits im ersten BA un-
terhalb des zentralen Innenhofes entstehen. Zur Unter-
bringung er notwendigen Gebäudetechnik) im Hochbau 
(siehe Technikaufbau im Bestand) wird ein Technikgeschoss 
als oberstes Geschoß auf dem Hochbau errichtet.

NutzungsverteilungBauphasen Interne ErschließungÄußere Erschließung

Neubau Pavillon des Handwerks  BA 1

BA 2  Revitalisierung Bestand
+ Aufstockung um 2 Ebenen
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Susanne Sami, Architektin AKS
Gaston Glatz, M.Sc. Architektur
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Claudia Schaus - Hoffmann, Architektin AKS
Bernhard Hoffmann, Dipl. Des.

Nicolas Andre
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MITARBEITER
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Manuel Schneider
Markus Blauth
Jakob Dörr
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E 2

Das Gebäude ist durch drei klar ablesbare Baukörper gegliedert. Die Scheibe 
als beständiges Element. Die Basis als ein starkes Fundament und der Turm 
als ein weit sichtbares städtebauliches Ausrufezeichen. 

Basis – Scheibe – Turm 
Ein hohes Haus – ein Leuchtturm. Mit dem 
neuen Baukörper erhält die HWK eine 
Strahlkraft, die der größten beruflichen Aus- 
und Weiterbildungsstelle im Saarland ge-
recht wird. 

Außenwirkung

Durch die Erweiterung des bestehenden Gebäudes wird ein respektvoller Abstand zum Pingus-
son gehalten. Die Wiederherstellung der Kolonnade fasst den Botschaftspark und gibt dem Pin-
gusson einen würdigen Eingangsbereich zurück. Die direkte Verbindung zum neuen Vorplatz der 
HWK wird geschaffen und die Kolonnade schafft eine Achse mit dem Vorplatz der HWK, dem 
Forum, der Zugangstreppe und dem südlichen Vorplatz des Gebäudes.

Urbane Einbindung 

Durch die kompakte Anordnung von Verwaltung, Lehre, Werkstätten und dem 
Forum des Handwerks, entsteht ein vertikaler Campus, der alle Funktionen 
zusammenfasst. Es entsteht Begegnung, Kommunikation, Austausch. 
Alle zusammen unter einem Dach.

Der vertikale Campus

Auf den Fundamenten des ehemaligen Meistersaals entstehen Parkflächen 
für 48 Fahrzeuge. Bevorrechtigte Parker für die HWK; darunter entstehen Park-
flächen für die Fahrräder, und darüber entsteht ein grüner Freiraum. Weitere 
110 Parkplätze werden auf der nördlichen Seite der Hohenzollernstraße in den 
Botschaftspark landschaftlich integriert – grünes Parken.

Parken

E 0 + E 1

LAGEPLAN

Die Hohenzollernstraße wird 
für KFZ-Verkehr von der 
Roonstraße abgehängt. Öst-
lich und westlich der Roon-
straße entstehen verkehrs-
beruhigte Bereiche mit hoher 
Aufenthaltsqualität und einer 
Priorisierung von Radverkehr 
und Fußgängern. Der Vor-
platz Nord der HWK wird auch 
Vorplatz des Pingusson und 
gleichzeitig Auftakt der Ho-
henzollernstraße. Die Roon-
straße profitiert vom Abhän-
gen der Hohenzollernstraße: 
weniger Abbiegebeziehungen, 
weniger Asphalt. Der gewon-
nene, baumbestandene Sei-
tenraum kommt allen zugute.

Basis, Scheibe, Turm: eine 
nahtlose Komposition aus Be-
stehendem und Neuem. Das 
Forum: ein einladender Ort der 
Begegnung, des Austauschs 
und der Repräsentation. 
Bei uns sitzen Sie in der ersten 
Reihe – im Dachgarten!

Ein städtebauliches Ausrufe-
zeichen im Knotenpunkt der 
Wege. Berufliche Bildung wird 
sichtbar und attraktiv – nach 
innen wie nach außen. Eine 
Handwerkskammer, ein Haus!

Der südliche Vorplatz mit sei-
ner einladenden Freitreppe 
zum Forum gibt den Straßen-
räumen Kontur und wird zum 
Auftakt und Abschluss des 
zukünftigen Roonparks im Sü-
den.   

Vorplatz Nord

Forum der HWK

Leuchtturm & 
Schaufenster

Vorplatz Süd

Ein adäquater Auftritt – nicht 
nur für die HWK. Die Wieder-
herstellung der Kolonnade 
fasst den Botschaftspark und 
gibt der ehemaligen Französi-
schen Botschaft einen ange-
messenen Eingangsbereich 
zurück - mit Anbindung an die 
Hohenzollernstraße und an 
den neuen Vorplatz der HWK.

Als Teil der HWK unbrauch-
bar, ist der Bestandsbau der 
AdH durch Struktur und Lage 
– zentral und ruhig - hervor-
ragend als Wohnbau quali-
fiziert. Ca. 60 Auszubildende 
und Studierende finden hier 
Platz. Durch die Nähe zum po-
tentiellen AWO-Neubau kann 
durch Durchmischung der Al-
tersstrukturen ein Mehrgene-
rationen-Hof entstehen. Das 
Blockinnere wird gegliedert 
und durchgrünt.

Auf der Bodenplatte der 
Metallwerkstatt entstehen 
anstelle des ehemaligen 
Meistersaals bevorrechtigte 
Parkflächen für 48 Fahrzeu-
ge in Parkliften mit Fahrrad-
parkhaus, darüber ein grüner 
Deckel mit Baumpflanzungen 
und Dachterrassen. 

Durch die Einbindung des 
Parkplatzes in den Botschafts-
park und die Überformung 
der kompletten Fläche wird 
die Grünanlage wieder als 
Landschaftspark erfahrbar. 
110 landschaftlich integrierte 
Stellplätze finden hier Platz. 
Auch Events (Ausstellungen, 
Feste, Handwerkermärkte, etc.) 
sind hier möglich.

Kolonnade

Wohnen statt Werken

Parken unter grünem 
Deckel

Parken unter 
Bäumen
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Lehners und Barbian
Saarbrücken

Benjamin Bergmann
Nikola Kuhn
Melanie Lafontaine
Tarik Tautz
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IMPRESSIONEN AUS DEM PREISGERICHT
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Die Ergebnisse des Wettbewerbs werden von Donners-
tag 02. Januar bis einschließlich Mittwoch 15. Januar 
2020 werden in der Handwerkskammer des Saarlands, 
Hohenzollernstraße 47 - 49 in 66117 Saarbrücken im 
Ausstellungsraum, ausgestellt.

Öffnungszeiten:

Montag bis Donnerstag 
8.00 - 17.00 Uhr 

Freitag
8.00 - 15.30 Uhr

oder nach Vereinbarung

 AUSSTELLUNG


